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Bin Rattenkönig,

in Salon ift leine ®efinbefiube, fonbern ein ©efeEfdjaftSs

jimmer für Seute, bie Oefinbe ijaben, ®eftnbe aber ift
©eünbel otjne f, unb I ift ber erfte Sîudjftabe non ßteute=

nant, ber ftdj meift in einer tieinen (Saxnifon auffjält,
roeldje nad) »ilfeS »efdjreibung eine ©öfjfe für Sagbiebe

unb SJerbredjer ift. SSerbredjer aber ftnb gfeidjfam abelige ©rbredjer, benn

fte fjaben ein t> cor bem Stamen, unb ©öfjlen ftnb ßofalitäten, bie roegen

iljrer flüfjffjeit gerüfjmt roerben, ©arcer jum SBeifpief jum Stbfüfjfen tjeifj=

blütiger Süngfinge, audj fleEerräume, in benen man ben ©fjampagner auf=

beroafjtt, ben bie Seutfdjen Seit nennen, bodj eine Seition ift gans etroaS

anbereS, bie roirb norgenommen, roenn man beroeifen roiü, bafj ein Soier

®ift im ßeibe tjat ober am ©ungertudj genagt unb baran geftorben ift,
®ift im ßeibe tjaben oiele, bie eS in ber flaferne mit bem flommisbrot
betommen tjaben, non Dffijieren unb Snftrultoren uerabreitfjt, unb am

©ungeriudje nagen müffen mandje, beren Sîrotfjerr Saufenbe mit Sport
oerltopft. ©er Sport tft meiftenS fafonfäfjiger S3löbftnn, roobei ju bemerlen

ift, bafj bei ben ©nglänbem unb benen, bie itjnen alles nadjmadjen, oft
SPferbeftäHe roie ein Salon (II. Station) auSfefjen, roäfjrenb oft 3Jtenfdjen=

roofjnungen Staffen gfeidjen, fo namentfidj in 3*I<*nb. grüfjer fjätte blofj

©rofjbritannien ein Qttanb, aber jefet fjat faft jeber Staat eine 33roüinj,
ber man roegen ber Sßerirrungen ber Stegierenben biefen Stauten geben

lönnte. 3a, eS gibt Staaten, bie man gerabeju mit einem 3rrenfjauS oer=

gfeidjen fönnte. SBaS ein ©aus ift, glaubt jeber gu roiffen, unb roeifj eS

bodj nidjt. SBenn nämfidj eine roäfjrfdjafte Sdjroetjetfrau oon ©aufen*
rebet, fo ift eS eine fdjöne unb rüfjmfidje ©igenfdjaft, fte ift umfidjtig unb

fparfam, unb forgt, bafj man ju etroaS fommt, beffen man ftdj im Siiter

freuen lann; roenn aber rufftfdje flofafen ober englifdje ßegionäre irgenbroo

fjaufen, fo ift eS ganj etroaS anbereS, auf baS ftdj nur ©raujen reimt. 3m
3eitungSftrjf nennen fte eS flrieg; flrieg aber fängt man an, roenn man
basjenige nidjt friegen fann, roaS man gerne Iriegen möcfjte, jum Sieifpief
bie ©nglänber Sibet ; mandjmaljaber friegt man audj baS, roas man lieber

nidjt friegen mödjte, jum S3eifpief bie Stuffen Skügel. SBegen biefeS ßügen=

frjftems fängt bafjer ber flrieg meiftenS nidjt im gelblager an, fonbern im
fürftfidjen Safon (III. Station), roaS man roiffen mufj, roenn man bie 3Beft=

gefdjidjte oerftefjen roiff. hingegen ift baS »SBiffen" nidjt jebermannS Sadje,

am roenigften an ben fürftfidjen ©öfen, roo baS SBatjrfjeitreben bei SJtajeä

ftätSparagrapfjenftrafe oerboten iff; ebenfo roenig in grofjen unb ffeinen

(Sarnifonen, roo fie roegen ©igarrettenbrefjen, ©unbebreffteren unb 2futo=

mobilftubien nidjt 3eit fjaben, ben SBiffenfdjaften etroaS nadjjufragen.
SBüfjte ber rufftfdje 3ar beffer, rote eS ftefjt in feinem ßanbe, fo müfeten

bie armen Sotbaten unb bie nodj ärmeren ßanbberoofjner nidjt fo nief ers

fafjren. Unter ©rfafjren fteffen ftdj inbeS nadj neuefter SJerfton bie ®xofjen

im ßanbe nidjt baS Sammeln oon flenntniffen oor, fonbern baS ©rftänfern
eines BiefeS, baS man bei fjunbert flifometer ©ntfernung in einer Stunbe

erreidjt, roäfjrenb ein gufjgänger brei Sagemärfdje braudjt; biefe Sfrt er=
fafjren* ift bafjer felbftoerftänbfidj im SBort überfafjren* entfjaften unb

roirb nidjt in einer armfefigen Sfrbeiterroofjnung befdjfoffen, fonbern im
patfdjouiibuftenben Safon (IV. Station), in bem unter anbern audj foge^

nannte ©amen baS SBort füfjren. SBofjtroeiSfidj madjen ftdj biefe aber

unfenntfidj, roenn fie ben Sevhytlaftm befteigen. Staffen ift nämfidj ja nidjt
etroa ein Sdjimpfroort, benn erftenS ift ber SBefitj eines flaftenS, naments

fidj roenn er ooE iff, baS Srjmbol ber SBofjlfjabenfjeit unb beS StetdjtumS,

namentfidj bebeutfam in einer 3ett, roo fo mandjer tonangebenbe ®igerf
feine fämtttdjen Sdjätje in einer flartonfaur.coffdjadjtef ju bergen oermag;
unb jroeitenS bejeidjnen bie flaften nadj ber ©tnburefigion, bie jroar für
fjeibnifdj gift, bie 3JtenfdjenIfaffen nadj bem Dbfigationenredjt. Sîedjt? SBaS

ift Stedjt? 3a, roenn man baS roüfjte! ©aS roäre niemanb unlieber atS

ben 3miften, benn ben ttnredjten unb bem unridjtigen Stedjt oerbanfen fte

ifjr Sfnfefjen unb ifjre ©infünfte, bafjer finb fte jeberjeit beforgt, bie ©efetje

fo ju oerquafftern, bafj fein SJtenfdj braus lommt. SBenn einer braus

fommt, nämlidj aus bem gudjtfjauS, fo grünbet er fjaft nodj einmaf eine

SBanf unb baS 33ubftlum gefjt fjaft nodj einmat an ben ßeim. ßeimruten

ftnb in ber Sdjroeij oerboten, barum fjat man baS Sföfjleinfpiel eingeführt;
aber nodj feimiger als biefeS ftnb bie S3örfen, roo man ben ßeuten oor==

fpielt, bei munterer ^Beteiligung fönnen fte in 3afjreSfrift ein ©fjaisfein unb

ein Stöfjfein anfdjaffen unb einen Safon fjalten (Sdjtufjftation), roo ftdj bie

©leidjgeftnnten jum ©ratutieren, gfattieren, Sfenommieren unb flonbolieren

einfinben fönnen.

FfrfTfTftn>

3u meinem eulaligften 3)er=

gnügen erfafjre idj foeben, bafj in
®enf eine grau ßina Slngela ©airoto
Slffieri fogar eine Sfpotfjeferin fei.
©ie erfte roeibfidje Slpotfjele, bie

überhaupt ejtftiert.
SBenn man nur ben prädjtigen

Stamen ber unternefjmenben grau,
bie fo etroaS übernefjmenb ift, be=

bädjtig lieft, buftet eS uns fo apo=

tfjeîlid), fo burdjbringenb unroibet^

ftefjfidj an, bafj man baS fdjönere

Sefdjledjt biefeS neuen ®efdjäfteS

förmfidj fjerauSriedjt. Sobafb idj
mit Sairofo Slffieri befannt bin,

roaS idj ifjr oon ©erjen gönnen mödjte, roerbe idj fie mit guten Sfätdjen

für ifjre 3ufu«ff überfdjütten.
SJlan fagt roofjf: 3n einer Stpotfjefe fann man SIEeS fjaben.* 3fjre

Sßerfon felber aber foffte unter leinen Umftänben ju fjaben fein; idj meine

nämfidj niemals oon einem SJlannSmenfdjen. ©a fann'S fetjlen.

SBo ein ©fjemidjet überaE fdjnüdjfen barf, finbet er in ber Slpotfjele

immer SJtittef gegen fjeimfidjen flatjenjammer, ober Heinere unb gröfjere

SBerefjrungSgegenftänbe an oerftofjfen Skrefjtte: Sdjmtnfe, ßippenrötef,

Haarfarben unb etroa ©üfjneraugenpflafter, bie er fetber auflegt, ober gar

SBfuteget, bie überaE fo bumm anbeifjen roie er. gtnbet er ooEenbS 3n=

ftrumente, oon benen man nidjt reben barf, bann gute Stadjt, bann fjofe

bie grau auS ifjrem ßaben einen ßiter Sdjeibroaffer, bamit gefcfjieben roirb

non £tfdj= unb ßeintudj. SBenn fte ifjm Ijie unb ba mit fjeimfidj in'S

©ffen gefdjmuggeften 93iEen etroaS flopf= ober SSaudjroefj oerfdjafft, ift'S

nur oom ®uten. Sofort paeft ifjn ©obeSfurdjt, bafj er fogar 33efenntniffe

madjt oon ©ingen, bie er nidjt fjinüber tragen barf.

®eroiffe Säftdjen in ber Suppe ftnb befanntfidj geeignet, förmfidjen

©fei jj macfjen oor »ier unb SBein, unb bann ift'S audj oorbei mit 3affen

unb flegeln, ©afj baS Sdjöngefdjledjt nun audj mebijinert unb recfc>

fprüdjeft, ift grofjer gortfdjritt ju nnf'rer SJiädjttgfeit ; aber roo bie grau
ooEenbS eine Sfpotfjefe befitjt, ba fjat fte baS ©üpfdjen auf's i" in ber

©anb unb ben ©errn beS ©aufeS in ben gingern. SBenn Sie übrigens

unoorftdjttger SBeife nidjt fdjon 3a" gefagt fjaben, tun Sie eS nidjt.
©ann fönnen Sie in 3fjrer Sfpotfjefe fjaben Seelenrufj, SBofjtbefinben,

®efb, gefäfjrtidje SBaffer gegen SBiberfadjer unb ßiebeSanträge, oor SfEem

aber unfdjätjbare greunbfdjaft mit ©utalia.

6s ist mtr.
©S ift mir Suftan roefjferidj, fo fdjabenfrofj oerftefjteridj
SBte roäre mir fo fdjroeinerfidj, ^Reformen fdjaffenb peinerfidj,
SBenn nicfjt für midj erfpriefjerfidj, jroei geinbe fidj erfdjiefjerfidj
©rroürgten momentaneftdj, fo ruffifd) unb japanefidj.
©S ift mir einfadj fädjerfidj, bie SJtörberei nadjmädjerlidj,
Steformen fein oerfdjfemperfidj, fo ®efb unb 3ett oerplemperttdj,

©uropa ftiE oerfjöfjnerlid), ben ©aremSftaE oerfdjönerftdj,
®efobte8 ßanb regierend), 3etufolem oerfdjmierefidj,
So ©fjriftenfjunbe ftedjerfidj, fo SIEertei oerfpredjerfidj,
Unb nirgenbS etroaS fjafterlidj, fo fdjalterftdj unb roalterfidj,

©uropa roirb inbefferfidj, bie ganje SBeit oerbefferfidj
SJiit ®fücf ftdj felber frefferfid).

SJtateriaftSmuS ift geiftige »ilberftürmerei SbealiSmuS 3Jilber=

lultuS.
Bttzlust.

.upefju! bie Sonne brennt! SBer im SBinter friert unb rennt,
SJtufj im Sommer fangfam fdjteidjen unb ber frommen Sdjnecf e gfeidjen.

SBenn ber ßefjrer räfonnierf, bafj er roeniger erfriert;
3ft er fdjroitjenb fanfter febenb, fefjr gebulbig, oief oergebenb.

©nbtidj feufjenb fagt er bfofj: Siefe ©itj' ift oief ju grofj,

flinbetfein, roir madjen SJaufe, paefet ein unb gefjt nadj ©aufel*

©er gefunbe Sdjüterfdjroarm finbet'S aber nidjt ju roarm ;

©urdj ben Staub roirb fjeE gefungen, fjodj gefjüpft unb fjeim gefprungen.

greilidj madjt ein Sdjüferfttj audj im SBinter gerne ©itj';
ßefjrer fjaben bann fo ßaunen, fdjeften, ftrafen unb pofaunen.

©odj im Sluguft ©ott fet ©ant, roürben roir unb ßefjrer Iran!,
SBenn ber Sdjufrat gar nidjt roüfjte, roie er unS befjanbefn müfjte.

©er ©err ßefjrer, fonft ooE gleifj, troetnet gerne feinen Sdjroeifj,

©enn ber Sdjulrat fjat befofjfen: Sinber foEen ftdj erfjofen."

Stufjerbem foft'S audj ntdjt oief, anjufefj'n baS ©eflfdjaufptef;

3ft man nidjt ein ©ottentote, gefjt man fjin afs Sßatriote.

Sfffo nidjt für unS aEein trifft bie ©itje freunblid) ein;
SJraoe Sdjüler roerben'S fönnen audj bem ßefjrer fjerjtidj gönnen.

flomm' bu Soni, ©ans unb granj, tanjen roir jur ©itjoafanj,
Um bie SBremfen abjufaben, rooEen roir am Ufer baben.

©odjgepriefen fei jur 3eit, Stöaumur unb gafjrenfjeit.
Sonnenfjitje fei gefegnet; roenn eS morgen nur nidjt regnet 1

Jakob Ruhlober, Secnsklässler.

Sm Rattenkönig.

in Salon ist keine Gesindestube, sondern ein Gesellschaftszimmer

sür Leute, die Gesinde haben, Gesinde aber ist

Gesindel ohne l, und l ist der erste Buchstabe von Lieutenant,

der sich meist in einer kleinen Garnison aufhält,
welche nach Bilses Beschreibung eine Höhle für Tagdiebe

und Verbrecher ist. Verbrecher aber find gleichsam adelige Erbrecher, denn

sie haben ein v vor dem Namen, und Höhlen sind Lokalitäten, die wegen

ihrer Kühlheit gerühmt werden, Carcer zum Beispiel zum Abkühlen
heißblütiger Jünglinge, auch Kellerräume, in denen man den Champagner
ausbewahrt, den die Deutschen Sekt nennen, doch eine Sektion ist ganz etwas

anderes, die wird vorgenommen, wenn man beweisen will, daß ein Toter

Gist im Leibe hat oder am Hungertuch genagt und daran gestorben ist.

Gift im Leibe haben viele, die es in der Kaserne mit dem Kommisbrot
bekommen haben, von Offizieren und Jnstruktoren verabreicht, nnd am

Hungertuche nagen müssen manche, deren Brotherr Tausende mit Sport
verklopst. Der Sport ist meistens salonfähiger Blödsinn, wobei zu bemerken

ist, daß bei den Engländern und denen, die ihnen alles nachmachen, oft
Pferdeställe wie ein Salon (II. Station) aussehen, während oft
Menschenwohnungen Ställen gleichen, so namentlich in Irland. Früher hatte bloß

Großbritannien ein Irland, aber jetzt hat sast jeder Staat eine Provinz,
der man wegen der Verirrungen der Regierenden diesen Namen geben

könnte. Ja, es gibt Staaten, die man geradezu mit einem Irrenhaus
vergleichen könnte. Was ein Haus ist, glaubt jeder zu wissen, und weiß es

doch nicht. Wenn nämlich eine währschaste Schweizerfrau von .Hausen"

redet, so ist es eine schöne und rühmliche Eigenschaft, sie ist umsichtig und

sparsam, und sorgt, daß man zu etwas kommt, dessen man sich im Alter
freuen kann; wenn aber russische Kosaken oder englische Legionäre irgendwo
Hausen, so ist es ganz etwas anderes, auf das sich nur Grausen reimt. Im
Zeitungsstyl nennen sie es Krieg; Krieg aber fängt man an, wenn man
dasjenige nicht kriegen kann, was man gerne kriegen möchte, zum Beispiel
die Engländer Tibet; manchmal^aber kriegt man auch das, was man lieber

nicht kriegen möchte, zum Beispiel die Russen Prügel. Wegen dieses

Lügensystems fängt daher der Krieg meistens nicht im Feldlager an, sondern im
sürstlichen Salon (III. Station», was man wissen muß, wenn man die Welt¬

geschichte verstehen will. Hingegen ist das »Wissen" nicht jedermanns Sache,

am wenigsten an den fürstlichen Höfen, wo das Wahrheitreden bei

Majestätsparagraphenstrafe verboten ist; ebenso wenig in großen und kleinen

Garnisonen, wo sie wegen Cigarrettendrehen, Hundedressieren und

Automobilstudien nicht Zeit haben, den Wissenschaften etwas nachzufragen.

Wüßte der russische Zar besser, wie es steht in seinem Lande, so müßten
dte armen Soldaten und die noch ärmeren Landbewohner nicht so viel
erfahren. Unter Erfahren stellen sich indes nach neuester Verston die Großen

im Lande nicht das Sammeln von Kenntnissen vor, sondern das Erstänkern
eines Zieles, das man bei hundert Kilometer Entfernung in einer Stunde

erreicht, während ein Fußgänger drei Tagemärsche braucht; diese Art
erfahren" ist daher selbstverständlich im Wort .Übersahren' enthalten und

wird nicht in einer armseligen Arbeiterwohnung beschlossen, sondern im
patschouliduftenden Salon (IV. Station), in dem unter andern auch

sogenannte Damen das Wort führen. Wohlweislich machen sich diese aber

unkenntlich, wenn sie den Zephyrkasten besteigen. Kasten ist nämlich ja nicht

etwa ein Schimpfwort, denn erstens ist der Besitz eines Kastens, namentlich

wenn er voll ist, das Symbol der Wohlhabenheit und des Reichtums,

namentlich bedeutsam in einer Zeit, wo so mancher tonangebende Gigerl
seine sämtlichen Schätze in einer Kartonfauxcolschachtel zu bergen vermag;
und zweitens bezeichnen die Kasten nach der Hindureligion, die zwar für
heidnisch gilt, die Menschenklassen nach dem Obligationenrecht. Recht Was

ist Recht? Ja, wenn man das wüßte! Das wäre niemand unlieber als
den Juristen, denn den Unrechten und dem unrichtigen Recht oerdanken sie

ihr Ansehen und ihre Einkünfte, daher sind sie jederzeit besorgt, die Gesetze

so zu veraualstern, daß kein Mensch braus kommt. Wenn einer draus

kommt, nämlich aus dem Zuchthaus, so gründet er halt noch einmal eine

Bank und das Publikum geht halt noch einmal an den Leim. Leimruten

sind in der Schweiz verboten, darum hat man das Rößleinspiel eingeführt;
aber noch leimiger als dieses sind die Börsen, wo man den Leuten

vorspielt, bei munterer Beteiligung können sie in Jahresfrist ein Chaislein und

ein Rößlein anschaffen und einen Salon halten (Schlußstation), wo sich die

Gleichgesinnten zum Gratulieren, Flattieren, Renommieren und Kondolieren

einfinden können.

Zu meinem eulaligsten
Vergnügen erfahre ich soeben, daß in
Genf eine Frau Lina Angela Cairolo
Allieri sogar eine Apothekerin sei.

Die erste weibliche Apotheke, die

überhaupt existiert.
Wenn man nur den prächtigen

Namen der unternehmenden Frau,
die so etwas übernehmend ist,
bedächtig liest, duftet es uns so

apotheklich, so durchdringend unwiderstehlich

an, daß man das schönere

Geschlecht dieses neuen Geschäftes

förmlich herausriecht. Sobald ich

mit Cairolo Allieri bekannt bin,

was ich ihr von Herzen gönnen möchte, werde ich sie mit guten Rätchen

für ihre Zukunft überschütten.
Man sagt wohl: In einer Apotheke kann man Alles haben.' Ihre

Person selber aber sollte unter keinen Umständen zu haben sein; ich meine

nämlich niemals von einem Mannsmenschen. Da kann's sehlen.

Wo ein Ehemichel überall schnüchsen darf, findet er in der Apotheke

immer Mittel gegen heimlichen Katzenjammer, oder kleinere und größere

Verehrungsgegenstände an verstohlen Verehrte: Schminke, Lippenrötel,

Haarsarben und etwa Hühneraugenpflaster, die er selber auflegt, oder gar

Blutegel, die überall so dumm anbeißen wie er. Findet er vollends

Instrumente, von denen man nicht reden dars, dann gute Nacht, dann hole

die Frau aus ihrem Laden einen Liter Scheidwasser, damit geschieden wird

von Tisch- und Leintuch. Wenn sie ihm hie und da mit heimlich in's

Essen geschmuggelten Pillen etwas Kopf- oder Bauchweh verschafft, ist's

nur vom Guten. Sofort packt ihn Todesfurcht, datz er sogar Bekenntnisse

macht von Dingen, die er nicht hinüber tragen darf.

Gewisse Säftchen in der Suppe sind bekanntlich geeignet, förmlichen

Ekel machen vor Bier und Wein, und dann ist's auch vorbei mit Jossen

und Kegeln. Daß das Schöngeschlecht nun auch medizinert und recht-

sprüchelt, ist großer Fortschritt zu uns'rer Mächtigkeit; aber wo die Frau
vollends eine Apotheke besitzt, da hat sie das Tüpfchen auf's ,i" in der

Hand und den Herrn des Hauses in den Fingern. Wenn Sie übrigens

unvorsichtiger Weise nicht schon Ja" gesagt haben, tun Sie es nicht.

Dann können Sie in Ihrer Apotheke haben Seelenruh, Wohlbefinden,

Geld, gefährliche Wasser gegen Widersacher und Liebesanträge, vor Allem

aber unschätzbare Freundschaft mit Eulalia.

Cs ist rniv.
Es ist mir Sultan wehlerich, so schadenfroh verstehlerich

Wie wäre mir so schweinerlich, Reformen schaffend peinerlich.
Wenn nicht für mich ersprießerlich, zwei Feinde sich erschietzerlich

Erwürgten momentanelich, so russisch und japanelich.
Es ist mir einfach lächerlich, die Mörderei nachmächerltch,

Reformen fein verschlemperlich, so Geld und Zeit verplemperlich,

Europa still verhöhnerlich, den Haremsstall verschönerlich,

Gelobtes Land regierelich, Jerusalem verschmierelich,

So Christenhunde stecherlich, so Allerlei versprecherlich,

Und nirgends etwas halterlich, so schalterlich und walterlich,

Europa wird indesserlich, die ganze Welt verbesserlich

Mit Glück sich selber fresserlich.

Materialtsmus ist geistige Bilderstürmern Idealismus Bilderkultus.

.upehu! die Sonne brennt! Wer im Winter friert und rennt,

Muß im Sommer langsam schleichen und der frommen Schnecke gleichen.

Wenn der Lehrer räsonniert, daß er weniger erfriert;
Ist er schwitzend sanfter lebend, sehr geduldig, viel vergebend.

Endlich seufzend sagt er bloß: .Diese Hitz' ist viel zu groß,

Kinderlein, wir machen Pause, packet ein und geht nach Hausei'

Der gesunde Schülerschwarm findet's aber nicht zu warm;
Durch den Staub wird hell gesungen, hoch gehüpft und heim gesprungen.

Freilich macht ein Schülersitz auch im Winter gerne Hitz';

Lehrer haben dann so Launen, schelten, strafen und posaunen.

Doch im August Gott sei Dank, würden wir und Lehrer krank.

Wenn der Schulrat gar nicht wüßte, wie er uns behandeln müßte.

Der Herr Lehrer, sonst voll Fleiß, trocknet gerne seinen Schweiß,

Denn der Schulrat hat besohlen: Kinder sollen sich erholen."

Außerdem kost's auch nicht viel, anzuseh'n das Tellschauspiel;

Ist man nicht ein Hottentote, geht man hin als Patriote.

Also nicht für uns allein trifft die Hitze freundlich ein;
Brave Schüler werden's können auch dem Lehrer herzlich gönnen.

Komm' du Toni, Hans und Franz, tanzen wir zur Hitzvakanz,

Um die Bremsen abzuladen, wollen wir am Ufer baden.

Hochgepriesen sei zur Zeit, Röaumur und Fahrenheit.

Sonnenhitze sei gesegnet; wenn es morgen nur nicht regnet I

?->kob lîulilober. Secnsklâssier.
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